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Brgan für die Interessen der Arbeiter .

Da « „ Berliner LoHeblutt "
Rfchemt täglich Morgen « außer nach Sonn - und Festtage «. Rbonnememtprei « für Berlin

in ' « Hau « vierteljährlich 3 Mark , monatlich 1 Mark , aöchentlich 25 Pf . Einzelne
5 Pf . Postavonnement pro Quartal 3 Mark . ( Eingetragen im VILL Nach¬

trage der PostzeitungSpreiSliste unter Nr . 719a . )

JufertiinSgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größere » Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bi « 4 Uhr
Nachmittag « in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce « »

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

WeöcrKtion und KXpeöiLion WerNn SW. , Dinnnerstraße 44 .
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AbovllemtvlgEinladllllg.
Sät den Monat August eröffnen wir ein neue « Ak

' nt auf da «

Berliner Volksblatt
« nk

s " 6 Hau « kostet daffelbe 1 Mark , Bestellungen
g? �?. von sämmtlichen ZeitungSspediteuren , sowie in der

' Wltwn , Zimmerstraße 44 , angenommen .
u ?ür Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «

� Monate August und September gegen Zahlung
� Mark entgegen .

tteir t.tn neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
de « feffelnden und intereffanten Roman «

„Nas Jund de » �roketariers "
uuw - � � Feder von u . Rosen — soweit der Vorrath reicht
che «, A Wj®; ®?". Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expe -

Zlwmcrstraste 44 gratis verabfolgt .
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& Bestehen« auf beftiedigende Erfolge zurück. Trotz

�au« großen Anzahl von Zeitungen� der verschiedensten
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' Deutend mit „Arbeiterfreundlichkeit " geprahlt wird ,
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%2r! ! ' nach Kräften zu unterstützen . Die Arbeiter sollen
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e «i �n>srbt , aber auch wirklich dafür sorgt , daß der -
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nicht nur eine leere Phrase bleiben , sondern Jeder
lelnem Theile thätig sein . Jeder muß wirklich dazu
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streh , unsererseits werden nach besten Kräften dafür
* 4 sie cV. die Zeitung immer reichhaltiger zu gestalten ,
� den höchsten Anforderungen genügen wird .
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7� �olksschulwesen in Frankreich .

Jtoi unbeachtet vom Auslände hat sich in Frankreich
de « Schulwesen « vollzogen , wie sie einschnei -

�ber dj , Li gedacht werden kann . Während der Debatten

}*%« ��lefonn in der französischen Kammer und be -

Metb« . � Denat interessirte sich auch da « Ausland für
Mge ch,, uchdem aber die Debatten verhallt sind und die

$0n fast arbeit an ihre Stelle getreten ist und sich
CM' ,i S n!.e. �jogen hat , kümmert man sich im Allgemeinen
: nfllKV U „ V (, ; Um bie ftanzösische Schulreform .
rken � und wieder interessirt sich em deutscher Ge -
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' hren Kindern Religionsunterricht pnvatim
enügende Gelegenheit dazu haben .

-

y meint doch der Tübinger Profeffor , . daß

e« in Dentschland kaum einen Kenner der Volksschule geben
wird . der in der vollständigen Aufhebung jeden Antheil «
der Kirche an der Aufsicht über die Schule und vollends
an der de « Religionsunterricht « einen Fortschritt sehen
würde . "

Ein Tübinger Professor allerdings sieht darin keinen

Fortschritt — aber die wirklichen Kenner der Volksschule ,
die ÄolkSschullehrer selbst würden mit Freuden eine

solche Schulreform in Deutschland begrüßen , durch die sie
au « den Banden „geistlicher " Bevormundung zur freien Ar -
beit gelangten . Die Ketten , mit welchen die Volksschule an
die Kirche gefesselt ist , lasten schwer und erdrückend auf die

erstere . Die Abnahme solcher Ketten aber ist immer ein

Fortschritt .
Der Tübinger Profeffor hält auch die Geistlichkeit für

die einzige sachverständige Aufsicht „ über die große Masse
der Volksschulen " , die durch weltliche Schulinspektoren nicht
ersetzt werden könne .

Wo bleibt da der Profefforenstolz , wo bleiben da die

„ Kenner der Volksschule ?" Und wo bleiben die Schullehrer
selbst ? Sollten diese nicht bei genügender Vorbildung , bei

einer Bebandlung , welche ihre Selbstachtung höbe und bei

auskömmlichem Gehalte die besten Schulinspektoren sein ?
Und würde dann nicht genügen , wenn alle Jahre einige
vom Kultusminister ernannte RegierungS - oder Schulräthe
die Schulen des Bezirks einer Revision unterzögen ? Wir

glauben , das würde völlig genügen !
Außerdem inspizirt auch die Volksmeinung die Schulen

schon in schärfster und gerechter Weise . Wenn der Schul -
meister absolut nichts taugt , dann erfahren dies die Borge -
setzten schon hinlänglich ftüh genug , um Remedur schaffe »
zu können — sie dürfen sich natürlich nicht auf jeden Einzel -
klatsch stützen . Bei einigermaßen genügender Aufmerksamkeit
findet ein tüchtiger Schulrath schon heraus , ob der betreffende
Lehrer für die Schule und für den Ort , in denen er wirkt , etwas

taugt , ob er beliebt ist und nach allen Richtungen hin seine
Schuldigkeit thut , und wenn die « nicht der Fall , dann ist
eine Versetzung leicht zu bewerkstelligen .

Mit den Versetzungen bei den VolkSschullehrcrn ist man

ohnehin viel zu sparsam . Daffelbe sollte öfter geschehen,
denn so wahr es auch ist , daß sich der VolkSschullehrer in

der betreffenden Bevölkerung einwohnen muß , eben so wahr
ist es , daß er , wenn dies aus irgend welchen Gründen nicht
möglich ist , schleunigst versetzt werden muß . Wunder hat
oft genug ein neuer Lehrer bei den Schülern gewirkt und

ebenso hat der frühere Lehrer in einem neuen Orte Segen
gestiftet , den er an seiner früheren Stelle nicht stiften konnte . DaS

Rechte trifft man nämlich nicht immer gleich das erstemal . —

Wie gesagt , sollen die Lehrer nicht in Abhängigkeit von

ihren Inspektoren , besonders nicht von geistlichen gerachen ,
sie sollen selbstbewußt selbst ihre Inspektoren sein neben der

öffentlichen Meinung . DaS träfe nunmehr in Frankreich zu ,
wen » die Bezahlung eine bessere würde . Die Besoldung ist
noch eine allzu geringe , deshalb ist der Schullehrer vielfach
auf Ueberbcschäftigung angewiesen und das bringt ihn in

andere Abhängigkeit . . .
Doch sind schon bedeutende GehaltSverbefferungen cm -

getreten und neue werden angestrebt . Solange aber der

unglückselige Militarismus auch in Frankreich herrscht , solange
wird die Erziehung leiden ; es bleibt nicht genug Geld übrig
für größere Schulreformen.

Hoffen wir , daß sich in dieser Hinsicht bald schon ein

Umschwung vollzieht in allen Kulturländer » .

Fürst Bismarck und feine Leute .

In einer der letzten Sitzungen des Reichstags gab Fürst
Bismarck in Bezug auf „ Kolonialpolitik " Erklärungen ab , die

Jedermann befriedigen mußten und auch allgemein mit Be -

friedigung aufgenommen wurden . Da hörte man nichts

von dem „Ausfallthor Metz " , das ein paar Tage zuvor in

der Dampfer - Kommisfion eine so bedenkliche Rolle gespielt
hatte . — „ Schutz für die Deutschen und Schutz für die deut -

schen Interessen im Auslande " — das war so ungefähr das

positive Programm und das negative : Keine Wen -

teuer ! Keine Verwicklungen mit dem Ausland ! Was konnte

�"ggir redeten von allgemeiner Befriedigung .
Leider war das zuviel gesagt . Es giebt Leute , die mit jenen

Erklärungen des Fürsten Bismarck durchaus nicht zufrieden
sind und , ohne jedoch einen Tadel gegen den Herrn Reichs -

kanzler zu wagen , genau das Gegentheil dessen , was

er als sein Spiel hmgcstellt hat , für die einzig wahre Kalo -

nialpolitik erklären . Von ihnen hören wir , daß Deutschland

seine Machtsphäre ausdehnen , dem Ausland seine Macht

zeigen , die Kolonialpolitik der Engländer nachahmen soll u. s. w.

Kurz : Der Chauvinismus treibt seine üppigsten Blüthen und

wenn diesen grimmigen Kolonialpolitikern der Wrlle ge>chahe,
dann würden wir , sintemalen keine i erstrebcnswerthcn Lan¬

dereien mehr herrenlos find , binnen wenigen Monaten mir

England , Frankreich und noch ein paar Ländern rm Krieg fern .

Da es in jedem Lande eine Anzahl von Narren aredt

und wir jetzt gerade in den Hundstagen sind , wo auch sonst i

denkfähige Menschen zeitweilig die Denkkraft verlieren , so >

würden wir es gar nicht der Mühe werth halten , dieser sonder «
baren Schwärmer zu erwähnen , wenn nicht ein e igenthümlicher
Umstand wäre .

Diese sonderbaren Schwärmer find nämlich durchweg
eifrige Anhänger des Fürsten Bismarck — ja es ist die Blüthe
der Partei Bismarck saas phrase , die Tafelrunde der „ Nord -
deutschen " und ähnlicher Zeitungen , mit einem Wort es find
„die Leute " deS Fürsten Bismarck . Fürst Bismarck befindet
sich also in einer Differenz „ mit seinen Leuten " — ein Schau¬
spiel , das wir noch nicht erlebt haben und auf dessen Abwick -
lung wir einigermaßen gespannt find . Fürst Bismarck ist keine
Natur , die Widerspruch verträgt . Sobald er mit Jemanden in
seiner Umgebung in Meinungsverschiedenheiten kommt , setzt
es sofort „ Friktionen " , die bisher stets damit geendigt haben ,
daß die Letztern das Feld räumen mußten . Wir müssen also
darauf gefaßt sein , daß Fürst Bismarck unverzüglich den
Kampf mit „ seinen Leuten " aufnimmt und fie zwingt , ent -
weder auf ihre Ketzerei zu verzichten und auf ferne Worte
zu schwören , oder von der gouvernementalen Bildfläche zu ver -
schwinden .

Sollte wieder Erwarten dieser Kampf nicht ausbrechen ,
dann würde uns fteilich nichts anders übrig bleiben , als in
die Schatten der famosen Zweiseelentheorie zu flüchten
und anzunehmen , in jener Reichstagsfitzung ( es war , wenn wir
nicht irren , der 26 . Juni ) shabe die eine Seele des Fürsten
Bismarck gesprochen , die andere aber spreche aus „ seinen
Leuten " .

p- IMsche lledechcht.
Ohne ein Wort de « Tadel « drucken die deutsch -

freisinnigen Blätter folgenden Ukas ab , den bei
Anwesenheit des antisemitischen Agitators Liebermann
von Sonnenberg zu Witten die Verwaltung der dor -
tigen König l. Zentralwerk st ätte erlassen hat : „ In
den hiesigen Zettungen wird von einem Komite zu einem
Vottrage über die Judenfrage eingeladen . Dergleichen
Vorträge find darauf berechnet , die bisher in unserer Stadt
zwischen den verschiedenen Religionsgemeinschaften
stattgehabte Einträchtigkeit zu erschüttern und zwischen friedlich
neben einander wohnenden Bürgern Haß und Zwiettacht zu
erregen . Ich nehme an , daß die mir unterstellten
A r b' e i t e r keinen Theil nehmen an den Besttebungen solcher
Leute , und daß fie stch auch im vorliegenden Falle so benehmen
werden , wie eS sich für Arbeiter geziemt , die in
einer königl . Eisenbahnwerkstatt beschäftigt .
sind . Ich e r s u ch e daher sämmtliche Arbeiter , jenen Vor «
trag nicht zu besuchen , sich überhaupt morgen
Abend von dem fraglichen Lokal fern zu hal -
t e n , und hierdurch zu bekunden , daß fie die Bestrebungen der
au . Komite - Mitglieder verachten . Der königliche Eisenbahn -
Maschineninspcktor . " — Die deutsch - freisinnige „Vosfische
Zeitung " druckt die Bekanntmachung , die der F r e i h e i t deS
einzelnen Menschen geradezu ins Geficht schlägt , mit der zu -
stimmenden Bemerkung ab : „ auch von amtlicher Seite
ist ein energischer P r o t e st gegen die Wühlereien
des genannten Herrn erfolgt " . — Wir stehen den Bestrebungen
der Herren Liebermann und Stöcker sehr fem , ja wir sprechen
es ausdrücklich aus , daß wir dieselben verachten , aber ebenso
verachten wir den Zwang , den der Mächtige auf das G e-
wissen des Schwächeren legt . Ob der königl . Eisendahn -
Maschineninspektor „die ihm unterstellten Arbeiter ersucht, "
fern zu bleiben , oder ob er ihnen befiehlt , das ist gleich ,
es ist dettelbe Gewissenszwang , dem ein deutsch-frei -
finniges Blatt zustimmt . Woher nun aber wird das igenannte
Blair den Muth nehmen , einen konservativen Fabrikherren
oder einen konservativen Königl . Beamten zu tadeln , der
seine Arbeiter durch Anschlag in der Fabrik „ersucht " , von den
Versammlungen der Herren Stick er t und Richter u. s. w.
fem zu bleiben und das einladende Komit - - zu verachten .
Die Motivimng würde dann einfach lauten : „ Der -

gleichen Votträge find darauf berechnet , die bisher
in unserer Stadt zwischen den verschiedenen Gesellschafts -
klaffen stattgehabte Einträchtigkeit zu erschüttern und zwi -
schen ftiedlich nebeneinanderwohnenden Bürgern Haß und
Zwietracht zu erregen . " — Daß dann die „ Tante Voß " und
die anderen Blätter in ' s deutsch - freistnnige Jammerhorn
stoßen würden , ist wohl selbstverständlich , und ohne Scham -
röthc würden fie auf Befragen nichts anderes sagen können
und auch nichts anderes sagen , als : „ Ja Bauer , daS
ist etwas Anderes ! " — Mit dieser elenden heuchlettschen
Phrase kann man eben alleS decken .

fiu
Naturgeschichte der Reptilienpresse wird aus

mrg ein außerordentlich dezeichnender Vorgang gemeldet .
erleger und Besitzer der „ E l s. - L o t h r. Z t g. , Buch «

Händler R. Schultz , wird , da die ihm bisher gezahlte Landes¬
subvention ( 30,000 Mark ) vom 1. Oktober an wegfällt ,
von diesem Termine an seine Zeitung eingehen lassen , da fie

ÄS , ' Ä % % % KsAlft '
berfelden eine große Summe , man sagt über 100 . 000 Mark

2T % Regierung und Übernimmt die Verant -
' J. 0®}' den Gewinn und Verlust der

Hn ÄTj besser, wenn die Regierung für
Üit i die vollständige Verantwortung übernimmt — man

weiß dann doch , gegen wen man seine Ktttik richtet - , als
wenn eS Zeitungen giebt , die ihr Futter aus der Steuerlasse
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. sziehen und dafür ihre Artikel so färben , wie es gerade von
ben her befohlen wird .

Zur Reichstagswahl in Nürnberg wurde von der deutsch -
; . eisinnigen Partei daselbst , wie die „Frkf . Ztg . " schreibt , der Kom -

rerzienrath H e i r i ch s e n von dort aufgestellt , aber noch nicht of -

ziell proklamirt . Da ein Zusammengehen der Deutsch - Freifinnigen
mt den National - Liberalen in Nürnberg ausgeschloffen ist ,
zerdcn hier mindestens vier Kandidaten zur Wahl stehen :

Fortschrittler , 1 National - Liberaler , 1 Konservativer und
1 Sozialdemokrat ! von diesen Vier . hat Grillenberger

Soz . ) allein Chancen , die andern « erden nur Zählkandi -
atmen sein . Im benachbarten Fürth find aar 5 offizielle

tandidaten : E v o r a - Bolkspartei , Schaust - Nationalliberal ,
Ztraussenberg - Freisinn , Z i ck - Sozialdemokratie und

Ott - Konservativ . � v
Der fronme Unfug der aus England verpflanzten

Heilsarmee macht sich noch immer m der Schweiz
reit und veranlaßt ernste Unruhen . Nachdem bereits am

atzten Sonntag gegen die Heilsarmee in Bern Demonstrationen

attgefunden hatten , bei welchen sich gegen 2000 Personen be -

ieiligten , wurde am Montag in Bem das Versammlungslokal
- ' er Hcilsarmeeler demolirt . Zur Verhinderung weiterer Aus -

chreitungen wurde eine Kompagnie Infanterie aufgeboten .
sind Engländer oder Engländerinnen bei dem Lärm durch -

eprügelt worden , dann wird es wohl wieder eine lange Be -
; chwcrve zwischen dem englischen Gesandten und dem Schweizer
Zundcsrathe geben . Der Eine wird wohl wieder über Ver -

etzung des Gastrechtes , der Andere über den Anlast zu öffent -

. chen Aergerniffen fich beklagen .
Entrüstungsmeetiugs finden jetzt in ganz England statt ,

n Leeds , Bristol , Birmingham , Acerington , sowie in den

Londoner Stadtbezirken , Southwark , Battersoa , Peck , Ham ,
Ulburn , um gegen die Ablehnung der Wahlresormbill durch

das Oberhaus zu protcstiren . Die angenommenen Resolutionen

( eben dem tiefgefühlten Unwillen des Volkes darüber Aus -

ruck , daß das Oberhaus fich dem ausgesprochenen Willen der

tation nicht fügt und die Durchführung der Wahlrcform ver -

- ogert und empfehlen weiter eine Reorganisation des Ober -

auses , um es unschädlich zu machen . In manchen Fällen
ourde sogar die Abschaffung der Peerskammer verlangt .

Der französische Senatsausschust hat fich mit folgenden
. ier Punkten der Verfassungsrcvifion einverstanden erklärt :

: ) Abkürzung der Frist für die Einberufung der Wähler im

. salle der Auflösung der Kammer : 2) Ausscheidung des Wahl -
csetzcs für den Senat aus der Verfaffung ; 3) Ausschließung

■er Debatte über die republikanische Regierungsform �aus den

Verhandlungen des Kongresses : 4) Abschaffung der öffentlichen
Gebete im Beginn der parlamentarischen Sesston . Dagegen

at sich der Ausschuß geweigert , in eine Revision desjenigen
lrtikels der Verfaffung zu willigen , der feststellt , daß der Senat

us 225 gewählten und 75 „ von der Nationalversammlung "

< uf Lebenszeit zu ernennenden Mitgliedern bestehen soll : ebenso -
rodnig will er gestatten , an den Befugniffen des Senats in

Budgetangelcgenheitcn zu rütteln . — Es ist abzuwarten ob

die beiden Kammern sich noch verständigen werden ; der franzö -
ssche Senat befindet fich fast in derselben Lage , wie das eng -

sche Oberhaus . Die Mitglieder beider Körperschaften bangen
im ihre veralteten Mandate und find daher sehr zur Nach -

iebigkeit geneigt . Das Wahrscheinlichste ist , daß die ganze
ievifionsangelcgenheit bis zum Herbst vertagt wird .

Zur Todesstrafe in Griechenland . Vor einiger Zeit
vurde der griechische Kricgsdampfer „ Paralos " angewiesen , fich
mch Nauplra zu begeben , um dort den Scharfrichter und seine

Guillotine nebst einigen Soldaten an Bord zu nehmen und
mit denselben dann eine Rundreise anzutteten . In Griechen -
. and finden nämlich die Hinrichtungen , um das viele Hin - und

�erfahren des einzigen Scharfrichters im Lande und die da -
nit verbundenen Auslagen zu ersparen , immer nur im Juli

statt . Die Todeskandidaten werden dann nach einigen Küsten -

städten geschafft und dort hingerichtet . Als die griechische Re -

aierung vor einigen Jahren einen neuen Scharfrichter suchte ,
wollte fich N iemand zum Amte melden . Sie begna-
digte daher einen zum Tode vernrtheilten Sträfling und er -
nannte ihn zum Scharftichter . Damit derselbe jedoch nicht «nt -

fliehe , wird er in Nauplia gefangen gehalten . Tritt er dann

seine Rundreise an , so wird er der Obhut einiger Soldaten
anvertraut .

Der Streit zwischen Frankreich und China ist bis auf
die Feststellung der Kriegsentschädigung beigelegt . Der von
der Pekinger Zeitung am l 6. Juli veröffentlichte Erlaß des
Kaisers von China über die Zurückziehung der Truppen

Ieuilleton .
Das Äind des Proletariers . *)

Sensationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )
„ Das kann ich Dir nicht sagen — Zigeuner vermuthlich .

— Nachforschungen müssen angestellt und eine Belohnung
ausgeschrieben werden . Doch da das Kind einmal fori

stt , möchte ich wenigstens nicht , daß es wieder zum Vorschein
käme . "

„ O. James ! " entgegnete die Frau , „ denke doch an die arme
Mutter ! "

„ O, Weib , denke doch an Deine eigenen sechs Kinder und
wie ihnen die Erbschaft zu statten käme . "

„ Aber da ist ja Myra . "
„ Sie wird jung sterben , wie ihre Mutter . "

„ Es ist ein Mann draußen , der nach dem Herrn Doktor

srägt, " meldete ein Diener .
Der Harrende war Toni Pctigrew .

„ Nun , Herr Doktor , haben Sie fich überzeugt , daß ich

Ihnen die Wahrheit sagte ? Aber mein Vetter , Tim Titlow ,
schwört hoch und theuer , daß er gestern nach Mittemacht am
Willesden - Reservoir eine Frau gesehen hat , die ein Kind in ' s

�"". JchÄrde den Wasserbehälter untersuchen lassen . "
„ Das ist bereits geschehen , aber erfolglos und alle sagen ,

Tim habe nur geträumt . "
„ Ich werde noch einmal Untersuchungm anstellm lassen ,

Toni . " _

3. Kapitel .

Myra ' s Erinnerungen .

Wie der Mörder den Schauplatz seines Verbrechens
immer wieder aufsucht , erschien JameS Wrigley regelmäßig
in der Barlh ' schen Villa . Als ein verheiratheter Vetter
und als Arzt hatte er ungehinderten Zutritt zu Myra ' s
Zimmer .

„ Ich habe das Willesden - Reservoir durchsuchen lassen , aber
es war leine Spur von dem Kinde darin zu finden. Wann
kehrt Jasper Fitzroy zurück ?"

„ Ich erwarte ihn jede Stunde, " erwiderte Myra .
„ Und dann werdet Ihr Euch Heirathen ? "
„ Nein — ja nein , o, ich weiß eS noch selbst nicht . "
„Frerlrch , Du Haft lerne Erle . Seit der Kleine fort ist ,

gehörst Du zu den glänzendsten Parthien weit und breit . Du
erbst das ganze Vermögen . "

„ Ich frage nichts nach dem Vermögen . " sagte Myra . ihren
Kopf vom Kissen erhebend , wenigstens nicht um diesen Preis .
Ich wünsche jetzt nur den Knaben zurück . "

*) Nachdruck verboten .

war auf Ansuchen Frankreichs erfolgt , das in einem Ultimatum
diese erste Genugthuung ausdrücklich in amtlicher Form ge -
fordert hatte . Admiral Courbet hat mit seinem Geschwader den
Zugang von Futscheu besetzt, dessen er vollständig Herr ist .
Spätestens Dienstag , meint man , wird die Entscheidung über
die chinesische Entschädigung erfolgen , dieselbe soll
einen doppelten Zweck haben , einmal , den Familien der bei

Lang - Son gefallenen französischen Soldaten eine baare Unter -

stützung zu gewähren , dann auch die außerordentlichen Kosten
zu decken , welche der Fall von Lang - Son erfordert hat , indem
er Frankreich nöthiate , Tongking und die chinestschen Gewässer
mit einer stärkeren Macht zu halten , als vor der Unterzeichnung
des Friedens anzuwenden gewesen war .

Die englisch - holländrschen Unterhandlunge » über den

an der atchmefischen Küste gescheiterten englischen Dampfer
N i s e r o , dessen Mannschaft von dem Rajah von Tenom ge -
fangen gehalten wird , haben durch die vollständige Kapitulation

Hollands ihren Abschluß gefunden . Holland stellte sich bisher
auf den vollständig rechtmäßigen Standpunkt , die nieder¬

ländische Regierung könne nicht dulden , daß eine fremde Macht
fich in Hollands Krieg mit aufständischen Vasallen mische , und
könne ebensowenig dulden , daß die umliegenden britischen
Kolonien das aufständische Gebiet in gewinnreichem Handel mit

Waffen versehen . In beiden Fragen hat Holland vollständig
nachgegeben . Wie die englische Regierung im Unterhause er -

klärte , hat Holland die englischen Vorschläge angenommen .
Diesen Vorschlägen zufolge wird der Rajah von Tenom be -

nachrichtigt werden , daß , falls die Gefangenen nicht an einem

bestimmten Tage freigegeben würden , die Regierungen Groß -
britanniens und der Niederlande ihn und sein Volk verant -

wortlich machen und gemeinschaftlich zu seiner Züchtigung
schreiten werden . Wenn der Rajah aber den an ihn gestellten
Forderungen Rechnung ttägt und die Gefangenen fteigibt ,
sollen seine Häfen dem Handel wieder eröffnet werden und er
soll überdies eine Summe Geldes erhalten . Zur Ausführung
dieser Uebereinkunft find bereits die nöthigen Schritte gethan
worden . England und der Rajah haben also alle ihre Wünsche
durchgesetzt . Hollands Vasallen werden aus dem Vor -

falle vermuthlich die Lehre ziehen , daß sie Holland gegenüber
gewonnenes Spiel haben , falls es ihnen nur gelmgt , die
englische Einmischung anzurufen .

Die seitherigen Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika waren geordnet in chronologischer Folge :
1) George Washington ( 2 Perioden 1789 —1797 ) , 2) John
Adams ( 1 Periode 1797 —1801 ) , 3) Thomas Jefferson ( 2 Perio¬
den 1801 - 1809 ) , 4) James Madison ( 2 Perioden 1809 bis

1817 ) , 5) James Monroe ( 2 Perioden 1817 - 1825 ) , 6) John
Ouincy Adams ( 1 Periode 1825 —1829 ) , 7) Andrew Jackson
( 2 Perioden 1829 —1837 ) , 8) Martin van Buren ( 1 Periode
1837 - 1841 ) , 9) William H. Harrison ( 1 Monat 1841 ) , 10 )
John Tyler ( 3 Jahre 11 Monate 1841 - 1845 ) , 11 ) James K.
Poll ( 1 Periode 1845 —1849 ) , 12 ) Zachary Taylor ( 1 Jahr
4 Monat 1849 - 1850 ) , 13 ) Millard Fillmore ( 2 Jahr 3 Monat
1850 - 1853 ) . 14 ) Franklin Pierce ( 1 Periode 1853 - 1857 ) ,
15 ) James Buchanan ( 1 Pcriod 1857 —1861 ) , 16 ) Abraham
Lincoln ( 1 Periode 1 Monat 1861 —1865 ) , 17 ) Andrew John¬
son ( 3 Jahr 11 Monat 1865 —1869 ) , 18 ) Ulysses S . Grant
( 2 Perioden 1869 - 1877 ) , 19 ) Ruthcrford B. Haycs ( 1 Periode
1877 - 1881 ) , 20 ) James Adram Garfield ( 4. März bis 19.

September 1881 ) , 21 ) Ehester A. Arthur ( 19. September 1881
bis ?) . _

Das Wesen der Cholera und der Schutz
gegen sie.

ii .
Die Grundsätze , welche für die Bekämpfung der Cholera

nach den Forschungen Koch ' s maßgebend sein müssen , lassen fich
tn Folgendem zusammenfassen .

So lange die Natur des Choleragifts nicht erkannt war ,
so lange wir mit andern Worten einem unbekannten Feinde
gegenüberstanden , konnten die Grundsätze für die Bekämpfung
der Seuche keine anderen sein , als diejenigen , von denen uns
die Erfahrung gelehrt hatte , daß sie bei Epidemien überhaupt
zweckmäßig befolgt werden . Seit Koch den Träger des Cholera -
gists auffand und die Eigenschaften der reingezüchteten Bacillen

genau erforschen , seit er also feststellen konnte , was das Wachs -
thum der Bacillen zu fördern , was es zu vernichten geeignet
ist , war er in den Stand gesetzt , Vorschläge zu machen , durch
deren sttcnge Befolgung ein Schutz vor dem nunmehr bekannten

Feinde ermöglicht wird .

Sie verbarg ihr Gesicht mit den Händen und weinte bit -
terlich . James ging bald wieder .

Als Myra sich etwas erholt hatte und ihre Augen im
Zimmer umher schweifen ließ , sah fie Elsa ' s Blick mit einem
Ausdruck von Furcht , Mitleid und stummer Treue auf fich
gerichtet .

„ Haben Sie mir etwas zu sagen , Kind ? " fragte fie .
„Nein , Elsa . Ich möchte nur morgen in aller Frühe die

Zeitungen haben . Vielleicht enthalten fie irgend eine Auskunft
über das Kind . "

Mit einem traurigen Gutenachtgruß verabschiedete sich Elsa .
Myra erhob sich , verriegelte oie Thür , öffnete das Fenster und
kniete vor demselben in vollem Mondschein nieder .

Der Himmel leuchtete so ruhig nieder , im Vergleich zu den
Qualen , die ihre Seele zerrissen .

Und weshalb diese Qualen ? Was hatte fie gethan , um
dieselben zu verdienen ? Sie rief fich ihr ganzes Leben in der
Erinnerung zurück . Die Vergangenheit schwebte in langsamer
Prozession an ihr vorüber . Nichts in dem ganzen Verlaus der -
selben schien diese vcrhängnißvolle Stunde vorzubereiten , die
düstere Gegenwart kein folgerichtiges Ergebniß des Veraus -
gegangenen .

Der Titel und das Vermögen ihres Hauses stamnite von
Myra ' s Großvater , einem der reichsten englischen Fabrikfürstcn .

Myra ' s Vater halte geheirathet , als er nicht mehr jung
war und als Myra kaum ein Jahr alt war , wurde ihre Mutter
und ihre Großmutter innerhalb einer Woche begraben .

Nach ihres Grovaters Testament sollte fie das ganze Ver -
mögen erben , wenn ihrem Vater keine anderen Kinder geboren
werden sollten . Wenn er noch andere Töchter bekäme , sollte jeve
derselben 15000 Pfund erhalten und Myra alle Güter und Be -
fitzungen : aber wenn Gilbert Barth einen Sohn erhielte , erbte
dieser Titel und Besitz und Myra nur fünfzehntausend
Pfund .

Bis zu ihrem sechsten Jahre hatte Myra keine Spielge -
fährtin gehabt . Um diese Zeit brachte Dr . Brice , ein alter
Junggeselle , sein verwaistes Mündel Fanny zum Besuch in das
Barth ' sche Herrenhaus .

Von jenem Tage an wurden die beiden Mädchen Busen -
freunvinnen , Fanny war nur ein Jahr älter als Myra , liebe -
voll und unterwürfig , aber eigenfinnig , wenn fie gequält wurde ,
und doch sehr lercht zu lenken .

Myra war starken unv festen Geistes , kühn und unab -
ungig , heiß in ihrer Liebe und in ihrer Abneigung und ent -
chloflen ,n ihrem ganzen Wesen .

Der unermeßliche Schatz von Zärtlichkeit und Innigkeit
Myra ' s wurde auf ihre weiche , schmiegsame Gefährtin ver -
schwendet . Die Beiden wurden unzertrennlich und als Myra
aus der ausschließlichen Obhut Elsa ' s der Sorgfalt einer « r -
ziehcrin übergeben wurde , schlug Sir Gilbert vor , daß die
Mädchen gemeinschaftlichen Unterricht erhalten sollten .

Bis zu ihrem dreizehnten Jahre blieben fie Kameradinnen im
Schulzimmer , das Sir Gilbert mit allen möglichen Hilfsmitteln
ausgestaltet hatte .

Als Myra ihr dreizehntes Jahr erreicht , änderten fich die

Die Desinfektionsmittel ermögliche » es uns , mit großer
Sicherheit alle Jnfektionskeime zu vernichten , aber ihre Anwen -
dung muß nach wissenschaftlichen Grundsätzen geregelt lein .
In Frankreich und in Genf wird augenblicklich in einer Weise
desinfizirt , welche sich in nichts von der vor 50 Jahren übliche «
unterscheidet . Und doch haben wir seit mehr als�zwei Jahre «
Dank den Arbeiten , welche über Desinfektion im Reichsgesund -
heitsamte ausgeführt wurden , die eingehendste Kenntniß über
die Wirksamkeit der verschiedensten Desinfcklionmittel und über
die Methode , nach welcher fie zur Anwendung gebracht werde «
müssen . Wir wissen , daß die Einwirkung 5proz . Karbollösung
durch 24 Stunden , die Einwirkung heißer ' Dämpfe von 100 ° 6.
durch etwa Stunde selbst die widerstandsfähigsten Jnfet -
tionsträger mit Sicherheit tödtet . Nun gehören die Cholera -
bacillen aber nicht einmal zu den widerstandsfähigen . Ich habe
früher erwähnt , daß diese bereits durch einfaches Eintrocknen
nach drei Stunden vernichtet werden . Es ist dies eine Eigen -
schast , welche die Bekämpfung der Seuche außerordentlich er-
leichtert . Jnfizirte Möbel , Betten , Zimmer können , nachdem sie
die Zeit hindurch austrockneten , — in der Praxis wählte man
die Frist größer — dem Gebrauche wieder übergeben werden .

Es kann die Cholera nur durch Eindringen des feuchten
Jnfektionsstoffs in die Verdauungsorgane entstehen , infizirte
Nahrungsmittel also nur , wenn sie in feuchtem oder flüssigem
Zustande genossen wurden . Weil wir nun durch gründliches
Kochen die Cholerabacillen vernichten , so werden wir , wenn
eine Epidemie im eigenen Wohnsitz herrscht , alle verdächtige »
Nahrungsmittel in dieser Weise gefahrlos machen können -
Jnfizirte Verkaufsläden würden selbstverständlich sofort zu
schließen sein .

Größte Reinlichkeit muß wieder und wieder dem Volle
eindringlichst gepredigt werden . Alle Schmutzorte find vor
Ausbruch einer Epidemie sorgsamst zu säubern . Vor Allem
muß betont werden , daß die größte Gefahr dann entsteht, wen »
mit Ansteckungsstoff verunreinigte Hände nicht auf das sorg�

fältigste und zofort gereinigt werden .
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In zahllosen Fällen wurden Wäscherinnen durch Cholera »! Wi »

ke insizirt . Das ist längst bekannt und von Koch ist nach »» 2? bekranke _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _
gewiesen , daß die Bacillen auf feuchter Leinwand außerord
lich rasch und unbegrenzt fich vermehren . Da wird das soso
tige Desinfiziren mit Karbollösung oder radikaler das Vc
brennen der verunreinigten Wäsche , Lumpen :c. zur energische »
Anwendung kommen müssen .

Ganz rrrthümlich find Koch die Worte zugeschrieben , dai I

Besprengen der Sttaßen involvire eine Gefahr . Abgesehen !
davon , daß es ganz finnlos wäre , die Wohlthat des Bespremi
gens , das zugleich eine gesundheitlich sehr zweckmäßige EinrieH
tung ist , liegt auch nicht der geringste Grund vor , es zu unter »!
lassen , wenn dieser Fall sich ereignen sollte .

Die Schrecken der Cholera find thatsächlich darum we
weniger furchtbar als diejenigen der meisten anderen Epidemie
weil es in der . Hand der Einzelnen liegt , der Gefahr zu
gehen . Der Feind ist ja Gottlob ! noch fern und für unsk
Stadt dürfen wir ohne Sorge sein . Aber das Publikum f
alarmirt , und darum glaubte ich, indem ich die Ansichten u»5

Aussprüche Koch ' s präzifirte , einige der zahlreichen Mißvcrstän�
nisse , welche in der Presse Verbreitung fanden , richtig stell
zu müssen . Dr . L i b b e r tz.

W 0 1 » 1 » ».
* Zum Kapitel der Frauenarbeit und ihrer Entlob '

nung . Aus Arbciterkreisen geht uns folgender Bericht zu, J1";
em ergreifendes Bild sozialen Elends entrollt : „ Ich gehör « b»!
Klempnerbranche an und habe daher oft Gelegenheit , auf D&Mj
behufs Ausbesserung von Rinnen u. f. w. zu kommen .
rn den Dachwohnungen , die ja in einer Stadt wie BA »
stets 4 und 5 Treppen hoch find , kein Millionär oder wohl
leibter Fabrrkbesitzer wohnt , brauche ich wohl nicht erst zu
wähnen . Jüngst fiel , als ich gerade an einer Rinne vor ein«!
Dachfenster zu arbeiten hatte , mein Blick auf eine Frau

14

3 Kindern , welche gerade sehr emstg init FUzfchuhnähen
schäftigt waren . Da denselben diese Arbeit furchtbar gewo»
von der Hand ging , so nahm ich daran Interesse und er "
digte mich nach dem wöchentlichen Verdienst . Ich staunte
mußte mich an der Rinne festhalten , um nickt herunte
stürzen , als ich erfuhr , daß , wenn die Frau von 4 Uhr
Abends 10 Uhr mit Hülfe ihrer 12 jährigen Tochter die 0�
Woche hindurch arbeite und noch den Sonntag zu Hülfe neh »

so fabrizire fie in dieser furchtbaren Arbeitszeit hinb »
144 Paar Filzschuhe und erhalte dafür 8 Mark 40 Pf- ,

Dinge . Die Erzieherin hatte fich verlobt Und begann
Pfiichten zu vernachlässigen . Sir Gilbert beschloß di
Myra in ein Pensionat auf dem Kontinent zu schicken
Dr . Brice , in Verlegenheit , was er mit dem halberwack!
Mädchen machen sollte , bestimmte , daß Fanny der Fri
in die Verbannung folge .

Myra , im Mondschein knieend und dem Pfade des
innerung fottschreitend , rief fich jenen Abend in ' s Gel
zurück , an welchem ihr Vater Fanny und fie nach Fra»!
begleitete , wie fie beide zusammen geweint hatten und
er bemüht war , fie mit Früchten und Süßigkeiten und
durch das Geschenk kostbarer Uhren zu trösten und n » v
beide zum Abschied zärtlich geküßt hatte . In jenen guten -
waren sie und Fanny wie zwei innig verbundene Sd » » '

gewesen .
Vier Jahre waren vergangen und die beiden #

kehrten aus der Fremde heim . .
Die Räume des Barth ' schen Palastes schienen 9*

und sonniger , seit ihre junge Herrin wieder darin
Elsa hatte ihren Schützling auch in die vornehme ErK %,
anstatt begleitet und wurde nun nicht müde , von der ' BQI

den übrigen Vorzügen des Fräuleins zu erzählen . . . .
Myra wurde jetzt in die Gesellschaft eingeführt . S» .

zwc , weitläufige Vettern ; der eine wurde zu ihrem
Begleiter ausersehen , der andere war Wrigley . Und
Wrigley ?

Myra hatte fich in ihrem Sinnen bei seinem Naw
gehalten .

Als ihres Vaters sehr entfernter Vetter war er >»

Großvaters Testament erwähnt worden , er und dem' »
mäßige Nachkommenschaft als nächste Erden nach A "
andern direkten Erben Sir Gilbert Barth ' s

Myra erinnerte fich des jungen , bleichen , umb - rst "
nervösen Studenten der Medizin , der als häufiger GM ' V
Vaterhause verkehrte , als sie noch ein Kind war u » °

stets durch boshafte Neckereien geärgert hatte . kS
James Wrigley erfreute sich nur eines geringe », . -

in semem Beruf , er war unliebcnswürdig unv desh » �
Irebt . Mit dreiundzwanzia Jahren hatte er # »jLep
und war jeyt Vater von sechs Kindern . James

ß J

Mtzra niemals zugethan gewesen . Weshalb soltts
©tc stand zwischen ihm und dem Barth ' schen V«rn »*gw
kam ein Tag, welcher Myra und die Wrigley »gX»!
sammen führte , da er ihnen einen gemeinschaftliche »
Kränkung gab . . j,ii

Myra , die sich zu überraschender Schönheit ent »» -

anmuthig , geistvoll und reich war , sah sich bald vo » v

und Verehrern umschwärmt . . -■
Sir Gilbert lud Fanny ein , bei ihrer Freunw »

Fanny ' s ruhigere Schönheit diente Myra nur als ijt<
Das vettrauliche Band zwischen den be >vcn . „

lockerte sich , als Myra Jasper Fiyroy ihr Herz %, ' i
füllte nun nicht mehr die größere Hälfte von M » Ja
aus . 3) 1 rn a liebte fie noch immer , aber der best «
Zärtlichkeit war auf Jasper Fitzroy übergegangen -
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ßr ein Paar 5' /e Pf . Zum Verlauf steht von dieser Gattung
«chuhe 1 Paar für 3 Mk . 50 Pf . Ob bet Filz das anbete
Mm mag ? — Als ich bann bie Wittwe fiug . wie sie mit
« m wenigen Verdienst im Stande sei , sich und ihre 3 Kinder ,
*\n cmüs . j . — � � � rr ai - t — . . .

währ

Meden , zum zweiten Frühstück ein Stück trocknes Brot , zum
zuttag lasse sie , um keine Zeit zu verlieren , durch ihre Tochter
Me Portion zu 15 Pf . aus der berühmten Volkslüche holen , zur
; Wer gäbe es einen Bissen Brot und Abends eine Mehl -
Wpe. Bei dieser Lebensweise koste ihr die Woche für 4 Per -
men 5 Mk . 2 Mk . müsse sie jede Woche für Miethe zurück-
W- n, bleiben 1 Mk . 40 Pf . , wovon 4 Personen zu bekleiden
TO, _ Als ich der Frau riech , sich doch an den Armenvor -

zu wenden , erwiederte sie , daß man dort angeschnauzt
mit dem Trost entlassen werde , man solle nur tüchtig

leiten , dann brauche man keine Armenunterstützung . "
?. Ein hitziger Herr scheint der Tischlermeister Rostnski

la . Derselbe geriech gestern Nachmittag 6 Uhr mit seinem
_ scheu Kurowsky in seiner Werkstelle , Neichenbergerftr . 162

g ünen Streit . Es handelte sich hierbei um eine Lohner -
mg, welche R. seinem Gesellen nicht bewilligen wollte . In
1* dessen stellte K. seine Arbeit ein und verlangte die ihm
benbc Forderung von Mk . 16,50 von seinem Meister ,

J�chber derselbe so in Wuth gerieth , daß er einen Holzscheid

jwit und auf den Gesellen derart losschlug , daß K. für län -
Fe Zeit weder die rechte H nb noch den rechten Arm bewegen

Ein hinzugerufener Arzt konstatirte dies und legte dem
ymuen den ersten Verband an . Da bei diesem Vorfall

d, ; � Zeugen zugegen waren , sieht R. seiner Bestrafung ent -

B- Selbstmord aus unglücklicher Liebe . Ein in der
aße bei seinen� Angehörigen wohnendes bildschönes

en� Mädchen mit Namen Anna E. machte am
ä- »' den Versuch , sich mit Oleum , das sie sich angeblich zum

beschafft , zu vergiften . Bei ihrer Auffindung hatte das

. 2 bereits derartig gewirkt , daß ein hinzugerufener Arzt
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Zustand für hoffnungslos erklärte . Trotz aller ärztlichen
Mngen und trotz angewandten Gegengifts gab die

wi %, denn auch bereits nach wenigen Stunden ihren Geist
i' Die Leiche ist nach dem Obduktionshaus geschafft .

' Einen unheimlichen Fund machten am gestrigen
% iwei Arbeiter in der Senkgrube auf einem Grundstück

zj. Attbuser Damm . Sie fanden in derselben eine männliche
i . JGkichc , die auf Anordnung derZBehörde nach der Leichen -

des alten Kirchhofes in Rixdorf geschont wurde . Die
JHhung nach der unnatürlichen Mutter ist eingeleitet .

der Durchlegung der Taubenstraste nach dem

l » ? , mteiplape , deren Ausführung schon am Anfang die -
w*9tes in allernächste Aussicht gestellt wurde , scheint es

ton ?? t lange Weile zu haben . Denn ganz abgesehen da -

dxj ' �ß die deutsche Ballgesellschaft , die Eigenthümerin der
Durchlegung der �. aubenstraße zum Abbruch kommen -

«uf .j üser , nach wie vor die Wohnungen in diesen Gebäuden
i» xr ! ' ' ängete Zeit vermiethet , läßt sie auch noch gegenwärtig
bicki, Iden bauliche Veränderungen vornehmen , welche mit
L . unbedeutenden Kosten verknüpft sind . — Dazu kommt ,
(Sltaha bei dem Durchgange sich hinziehende ehemalige Grüne

letzt kaum zum vierten Theile zugeschüttet ist und
W. Jett langer Zeit wieder nichts für die weitere Zuschüttung
W c,t gethan wird , eine Arbeit , die unbedingt fertiggestellt
Wt ? nttißte , wenn die Durchlegung der Taubenstraße nach

��usvogteiplatze�eine Thatsache werden sollte . — Inzwi -

ein

_ . . grauen
tW ' o zu erheben , die Gebäude der Grundstücke Hausvogtei -
rissin 7 sind bereits bis auf einen kleinen Theil abge -

und auch hier ragt der Bau des projektirtenaucy hier ragt Der Bau des proiettirten großei
�NinO �erhauses der deutschen Baugesellschaft schon über Di

ftetiia , und Kellerräume hinaus - Voraussichtlich nur nocl
Sabri * unh x; . . . . . w ; .

Stoßen
t die

02t ' SaHre und die Gegend am Hausvoigteiplatz hat in
«rnjlcht eine den Fortschritten der Neuzeit angepaßte

' Swmie erhalten .
Sonnt . !! äußerst skandalöser Vorgang ereignete sich am

Nachmittag in einem beliebtem Restaurant an
W . . . e r sp r ee . Zur Klarstellung des Sachverhalts be -
Stotö Erwähnung , daß in dem fraglichen Restaurant die
KZa . für Herren und Damen mit der Rückwand zu -
% sUtoßen, wie dies häufiger in ähnlicher Weise der Fall

Mi, . , längerer Zeit schon wurde nun von Damen Klage
M�. ilMhrt , daß sie von den Kommoditcs der Männer aus

Miv . a " Wsständiger Weise belästigt würden . Trotz der ange -
M. ,,n Nachforschungen des Pächters des Lokals und seiner

W. bjj. ' nng es bisher nicht , einen der Uebelthäter derartig zu ertap -

Raum gcgenüberbelegenen Locus , wo er
Obgleich derselbe das ihm auf den Kopf

entschieden in Abrede stellte , ließen da die
. . . . tme befindlichen Spuren einer verbrecherischen

unzweifelhaft erkennen , weshalb seine Festnahme
i -�urde. Der Thäter ist ein E i s e n b a h n b e a m t c r ,
n? bereits 12 Jahre im Dienst befindet . Auf den

, . . u?gang der Sache dürfte man gespannt sein .
' Ulsenstädtisches Theater . Es ist gewiß ein erfreu -
Meben der Direktion , in Berlin selten gehörte Opern

rung zu bringen . Die Oper „ Johann von Paris ««,
dw�llag gegeben wurde , ist eine Tondichtung , welche

We. ??6te Aufmerksamkeit verdient . Wenn der Besuch

. .
■

uer überaus mäßige Eintrittspreis

Aufinerlsamleu verdient - V5ei
% -l5 augenblicklich vielleicht ein nicht

i fo liegt das wohl hauptsächlich

iufmerksamkeit
ganz zufrieden -
an der Jahres¬

ermöglicht es

dieses Theaters zugänglich zu

.. in dem Engagement des Herrn
reden einen sehr glücklichen Grig gethan , sein sym -

k,, . ' «a>riu��v, sein wirklich humorvolles Spiel befriedigt das

» a , s vollauf . Der Vortrag der Romanze „ Vom mo -

Wifn J - är gut zu nennen . Das Beispiel dieses Sängers

zii Än , f. - dem Tenoristen der Truppe , Herrn Krüger ,

Of acht - « �len erregten Beifall . Die Letztere könnte wohl

ln�i,. dQ6 das Publikum auch von dem Texte etwas

KjflRon Ri chte. Das Orchester wurde mit anerkennenswerther
Schließlich sei die Regie darauf aufmerk -

der _ man zur Zeit , als diese Oper spielte , die

»er ?° dernen Gartenrestaurateure noch nicht verstand ,

�aurch Anfeuchten und Pressen wieder brauchbar zu
. . legte man bei Ankunft einer Prinzessin ein

dm. N- auf .

V Fr „ nt ' 5. Luarantäuc - Maßregeln bei dem Ucber
IjJunrreirf » her» flRrtfffpnhlinftPll

C nta *t jMtündii , . . .

. . . . . . .. . .

Nach üt. 0Jp. dessen darauf aufmerksam , daß Briefstn -

WZWSMZ
# # # # % #' murde bekanntlich dadurch , daß er einem

auf der Chaussee ankommenden Wagen , die durch
arbeiten theilweise gesperrt war , die Passage frei machen wollte ,
von einer Deichselstange bei Seite geschleudert und von dem
Wagen überfahren . Nach der eingeleiteten Untersuchung soll
dem Kutscher die Schuld an dem Unglücksfall treffen und gegen
denselben das Verfahren wegen fahrlässiger Tödtung einge -
leitet werden . Um die Verletzungen zu konstatiren , fand die
gerichtliche Obduktion statt .

n . Eine drollige Scene spielte sich gestern Nachmittag
am Kottbuser Ufer ab . Unter der daselbst belegenen Brücke
pflegen mit Vorliebe auch am Tage die obdachlosen Umher -
treiber ein Unterkommen zu suchen , um daselbst Siesta zu
halten . Einer dieser Pennbrüder hatte gestern Nachmittag an
der bezeichneten Stelle eine Ruhestätte gesucht , sich bei der
Gelegenheit wahrscheinlich auffallend stark im Schlafe bewegt
und fiel in ' s Wasser . Ein Schiffer , von dem Fall aufmerksam
geworden , übernahm sofort das Rettungswerk und unter dein
Gejohle von Kindern suchte der Gerettete alsdann das Weite .

Das Messer hat schon wieder einmal eine traurige Rolle
gespielt . Als sich der Stuckateur P. , Hallcsches Ufer 14 wohn¬
haft , in der vergangenen Nacht auf dem Nachhausewege be -
fand und hierbei die Hedemannstraße passtrte , wurde er ohne
jede Veranlassung von einem ihm ganz unbekannten Menschen
überfallen . Ehe P. sich des Angriffs erwehren konnte , hatte
er drei Messerstiche , einen hinter das Ohr , einen zweiten
in die linke Schulter und den dritten Messerstich in den Bauch
erhalten . Der letztere ist der am Gefährlichsten. Auf
die Hülferufe des P. gelang es , den Thäter festzunehmen
und ihn sodann nach der nächsten Polizeiwache zu sistiren .
Der Schwerverletzte wurde nach der Sanitätswache in der Markgra -
fenstr . gebracht , woselbst ihm die erforderliche Hülfe geleistet wurde .

». Wegen zahlreicher Unterschlagungen und Urkunden -
fälschungen ist gestern der Kanzlist P. , welcher seit dem Monat
März 1383 in dem Rechtsschutzbureau der Berliner Bäcker -
Innung angestellt gewesen war , verhaftet ivorden . P . hatte
Gelder , die ihn zur Abführung an die von dem Rechtsschutz -
bureau vertretenen Gläubiger übergeben waren , unterschlagen
und darauf bezügliche Quittungen mit den gefälschten Namens -
Unterschriften jener Gläubiger dem Bureau - Vorsteher überreicht .
Durch falsche Eintragungen in die Bücher suchte er seine
Unterschlagungen zu verbergen . Auch zog er , ohne einen Auf -
trag gehabt zu haben , bei Schuldnern des Schutzvereins Geld -
beitrage ein , die er in seinem Nutzen verwendete .

a- Eine böse Frau , welcher der Mann seine Fehltritte
nicht eingestehen darf , ist wirklich ein Kreuz . Die nachstehende
Geschichte wird allzu gestrengen Hausfrauen wohl die Ueber -

zeugung beibringen , daß es unter Umständen gerathencr ist ,
wenn der leichtfertige Ehegemahl einmal über die Stränge ge¬
schlagen hat , ein Auge zuzudrücken , als denselben in Folge
endloser Gardinenpredigten schließlich dazu zu bringen , der

lagen ein Herr ein auf den Atomen des Konz
ehilfen V. ausgestelltes Sparkassenbuch , auf welches an -

scheinend 100 Mark im Jahre 1881 eingezahlt waren , und
verlangte die Zahlung dieser Summe . Der Kaffenbeamte bean¬
standete jedoch die Zahlung , weil das Sparkassenbuch g e -
fälscht und thatsächlich darauf nur eine Mark eingezahlt
worden war . Der Herr , welcher die Auszahlung verlangte , gab
an , dem Kanzleigehilfen V. im Jahre 1882 ein Darlehn von
100 M. gewählt zu haben , wofür ihm dieser das Sparkassen -
buch verpfändete . Da nun V. die Zahlung des Darlehns
bisher unterlassen hatte , so wollte er diesen Betrag bei der
Sparkasse erheben . Die sofort eingeleitete Untersuchung ergab ,
daß V. , bevor er das Sparkassenbuch verpfändete , die Fälschung
in folgender Weise vorgenommen hatte . Er wandelte die
Ziffer 1 in eine Null um und vervollständigte diese Ziffer
durch Vorsetzen einer 1 und Anfügung einer 0 zu 100 . Ferner
änderte er das Wort : „ eine " Marl in „einh . " Mark um. V.
wurde gestern festgenommen . Er räumte die Fälschung ein
und gab an , daß er dieselbe am Tage der Einzahlung der
einen Mark vorgenommen habe , um seine Frau zu betrügen .
Denn diese hatte thatsächlich ihrem Gatten 100 M.
um diese Summe bei der Sparkasse einzuzahlen . V. aber
zahlte nur eine Marl an , fälschte in der beschriebenen Weise
das Sparkassenbuch und verausgabte die 09 Mark in lieber -
lieber Gesellschaft . SB. ist zur Haft gebracht worden .

Gerichts - Leitung .
K. Des Diebstahls angeklagt wurde mit der Nummer

297 aus der Untersuchungshaft dem Schöffengericht vorgeführt ,
der 19 jährige Bursche Mundsberger . Der junge Mensch ,
welcher ohne Wohnung in Berlin umhergeirrt ist und dessen
Eltern in der Provinz wohnen , hat gestandlich dem Handels -
mann Gedan einen Käse im Werthe von 1 M. 50 Pf . ge¬
stohlen . Präsident : „ Haben Sie den Käse nicht aufgegessen
oder aufessen wollen ?«« Angekl . : „Nein , ich wollte ihn ver -
kaufen ««. — Der Gerichtshof verurtheilt den jungen Burschen
zu 3 Tagen Gefängniß , welche jedoch — da der Angeklagte
feit dem 6. Juli in Haft ist — als verbüßt zu erachten sind .
Der Angeklagte ist also aus der Haft zu entlassen . ( Es wäre

gewiß edel gehandelt , wenn Menschenfreunde sich des jetzt
wieder ohne Obdach und Stellung „frei " umherirrenden iungen
Menschen annehmen würden . Derselbe ist noch nicht bestraft
und aus den naiven Antworten auf die Fragen des Richters ,
ergab sich zur Genüge , daß bis jetzt das Gemüth desselben ,
guten Lehren durchaus zugänglich ist . Leider dürfte unser
Wunsch wohl einfrommer Wunsch bleiben , denn die , welche im
Stande sind Menschenliebe zu üben , haben mit Thierschutz ,
Vogelschutz und ähnlichen Dinge sich den Kopf vollgepfropft
und deshalb für solche Wünsche kein Verständniß . D- R. )

R. Wegen Unterschlagung eines Pferdes wurde aus
der Haft dem Schöffengericht vorgeführt der Händler Heide -
mann . Der Angeklagte trug an seinem Rocke geheftet die
Nummer 560 . Der Anklage lag folgender Thalbestand zu
Grunde : Auf dem Charlottenburger Pferdemarkt war der

Pferdebefitzer Sydow anwesend , um ein Pferd zu verkaufen .
Da sich aber lein Käufer fand , so beauftragte er den gleichfalls
dort anwesenden Heidemann , das Pferd wieder nach seiner
Wohnung zurückzubringen . Heidemann nahm diesen Auftrag

an , führte aber das Pferd nicht in den Stall , sondern zu
einem ihm angeblich unbekannten Händler , welchem er das

Pferd für 60 Mark verkaufte . Da nun Sydow seine Rost -
nante nicht vorfand , auch Heidemann nicht zu sehen war , so

nahm er die Hilfe der Polizei in Anspruch , welche auf der

Suche nach dem Pferde bald entdeckte , daß Heidemann es

verhandelt hatte . Hetdemann wurde verhaftet und räumte ein ,
die Mähre unterschlagen zu hoben ; doch von den 60 Mark ,
die er seiner Angabe nach dafür erhalten hat , hatte er nur

noch 42 Mark 30 Pf . in der Tasche , welche dem Sydow
durch die Polizei zugestellt wurden . — Präsident zum Ange¬

klagten : „ Wieviel wollte Sydow auf dem Pferdemarkte für
das Pferd haben ? " Angekl . : „ 90 Mark sollte es kosten , aber

es wollte Keiner 90 Mark dafür geben " . Präs . : „ Wer hat
Ihnen denn das Pferd abgekauft ?" Angekl . : „ Ich kenne den
Mann nicht . " Staatsanwalt : „ Das ist doch sonderbar ! " —

Angekl . : „ Ich kenne nur seinen Vornamen , er heißt Fritz . ««
Präs . : „ Sie wußten doch , daß Sie sich einer Unterschlagung

schuldig machen würde » , wenn sie das Pferd verkauften , und

doch haben Sie es gethan?«« Angekl . : Ich war in großer

Roth mit meiner Familie und wußte mir nicht zu helfen . —

Der Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängniß , per
Gerichtshof erkannte auf vier Wochen Gefängniß , wovon eine

Woche durch die erlittene Untersuchungshaft — der Angeklagte

ist bereits seit dem 10. Juli in Haft - als verbüßt zu er -

achtenfft .
� � Monate durch eigenes �Verschulden in

Untersuchungshaft . Ende Oktober v. I . wurde in einem
Hause in der Reichenbergerstraße ein Diebstahl begangen und
als der Thäterschast verdächtig ein Mann in Untersuchungs -
Haft genommen , der von einem Zeugen zur Zeit der That in
dem betreffenden Hause gesehen sein sollte . Der Verhaftete
leugnete zwar , machte sich aber besonders dadurch verdächtig ,
daß er jede Auskunft über seine Person verweigerte und sich
mit einem mysteriösen Schleier umgab , indem er sich nur zu
der Erklärung herbeiließ , daß er Rechtsanwalt sei und einen
besonderen Grund habe , seine Persönlichkeit in Dunkel zu
hüllen . Infolge dieser Andeutung wurden nun gericht -
licherseits eine Menge der umfassendsten Recherchen
angestellt , welche wegen der I geringen zu Grunde liegenden
AnHaltepunkte so zeitraubend waren , daß man erst im vorigen
Monat über die Person des Verhafteten im klaren war . Es
hatte sich schließlich herausgestellt , daß man es mit einem in
der Verbrecherwelt höchst angesehenen Manne , dem ehemaligen
Privatschrciber , späteren Tapezierer Hermann Friedr . Remmert
zu thun hatte , der schon vielfach vorbestraft , allerdings in Ver -
brecherkreisen unter dem Spitznamen : Der Rechtsanwalt fignrirt .
Was denselben dazu bewogen , sich durch die Vorenthaltung
jeder Auskunft über seine Person eine zehnmonatliche Unter¬
suchungshaft zuzuziehen, ist um so unerfindlicher , als derselbe
gestern vor der 4. Strafkammer des Landgerichts i wegen des
Diebstahls der seine Verhaftung verursacht hatte , freigesprochen
wurde , da ihm seine Schuld nicht nachzuweisen war .

Ein überaus grober Exzeß , welcher sich in der Mittag -
stunde des 7. April er . vor dem Kriminalgebäude abspielte ,
lag einer Anklage wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
zu Grunde , die sich gegen den Lrnndelsmann Georg Berg
richtete und gestern vor der 87. Ablheilung des Schöffengerichts
zur Verhandlung gelangte . Der Angeklagte , ein Verbrecher
schwerster Art , der riesige Körperkrafte befitzt , wurde an ge -
nanntem Tage von der Strafanstalt Rummelsburg nach Moabit
transportirt , um sich in einer gegen ihn noch nicht erledigten
Strafsache zu verantworten . Als nach beendetem Termin
der Rücktransport erfolgen sollte , bestand der Gefangene
plötzlich darauf , erst einen Besuch in einer , in der
Nähe des Gerichtsgebäudes belegenen Restauration ah-
zustatten und als der Transporteur dieses ablehnte und
schließlich Gewalt anwendete , kam es zwischen Beiden
zu einem Handgemenge , in welchem der Transporteur
sicher den Kürzeren gezogen haben würde , wenn
ihm nicht ein in der Nähe postirter Schutzmann
zur Hilfe geeilt wäre . Der Arrestant setzte sich aber so ener -
gisch zur Wehre , daß es erst durch die Intervention von noch
vier Schutzleuten gelang , ihn zu bändigen und zu fesseln . Im
gestrigen Termine gab der Angeklagte zwar seine Schuld zu ,
entschuldigte sich aber mit Trunkenheit , da ihm der Trans -
porteur auf der Hinreise unzählige Libationen gestattet hätte .
Es wurde durch die Verhandlung nicht konstatirt , inwieweit
diese Angaben auf Wahrheit beruhten , denn als der erst ver -
nommrne Schutzmann bekundete , daß ein Kollege von ihm
im Kampfe mit dem Angeklagten durch einen Fußtritt vor den
Unterleib so schwere Verletzungen erlitten , daß er zur Zeit in
einem Badeorte weilen müßte , beschloß der Gerichtshof , den
Angeklagten in Haft zu nehmen und die Verhandlung zu ver -
tagen , bis der verletzte Schutzmann zurückgekehrt sei .

Arbeiterbewegung , Vereine unil

Versnmmwngen .
In der Mitglieder - Versammlung des Vereins zur

Wahrung der Interessen der Berliner Maurer ist es
etwas stürmisch hergegangen : dieselbetagteunterVorsitzdes Herrn
Conrad . Die Versammlung war von ungefähr 25( 3 Mit¬
gliedern besucht . Zunächst therlte Herr Baberski Namens
der Kommisston mit , daß er die Kasse revidirt und Alles in
Ordnung gefunden habe . Er könne nur konstatiren , daß jc� -
Zweifel an der Richtigkeit einfach auf Illusion beruhe. E
f As<4\OM Ylfltltrtrt 4 niM v*-

Vorsitzenden Des Vereins , Herrn Eonrad , zu

. . . . .

und anzugreifen , wird er in stürmischer Weise von den
Mitgliedern unterbrochen . Herr Conrad rechtfertigt sich
den Anschuldigungen gegenüber glänzend , er weist darauf
hin , daß Herr Walter schon von Gründung des Vereins an
bis heute immer an seiner (C«s. ) Leitung etwas auszusetzen habe ,
heute begnüge er sich nicht mehr mit kindischen Nörgeleien ,
sondern er wage es sogar , den Vorfitzenden öffentlich der Un -
ehrlichkeit zu zeihen , obwohl er sehr gut wisse , daß die Revi -
joren . und die eigens gewählte Kommisston die finanziellen
Verhältnisse des Vereins in bester Ordnung gefunden haben .
Schon bei den Stadtverordnetenwahlen habe Herr Walter der
Bewegung geschadet , er sei es gewesen , der den Kollegen ab -
gerathen hätte , sich an der Wahl zu betheiligen , indem et
ihnen einzureden versucht hätte , daß Alles „ Unsinn « « sei . Redner
sasst zum Schluß , daß ein derartiges Benehmen eines Vereins -
Mitgliedes für ihn gradezu unerträglich sei und daß er daher ,
um den ewigen Nörgeleien desselben aus dem Wege zu gehen ,f l A M Mi &/%*** Sir*%*r mfW slf s\vV*4« n .«m . . . f . . ...

. V. . . *,V V. Vv. . «. V vi�igtv Wivitll | licu uuu
dem Verein ausgestoßen werden solle . Diese Anträge wurden
einstimmig angenommen und Herr Walter wurde
sofort aus dem Verein verwiesen . Ebenso ging es Herrn
Schuster . Nunmehr wurde Herr Conrad gebeten , sein Amt

'

als Vorsitzender wieder aufzunehmen . Derselbe entschloß sich
denn auch dazu . Dieser Bericht ist uns von einem Vereins -
Mitglied zugegangen , wir veröffentlichen denselben ohne jeden
Kommentar , dem Einsender die Verantwortung überlassend .

Im Arbeiter - Bezirks - Verein der Rosenthaler Vor -
stadt reserirte am Montag Herr Loche über das Thema „ Das
deutsche Vagabundenthum « . Redner führte aus , daß nach unge -
fährer Schätzung in Deutschland 200000 Vagabunden vorhan¬
den seien - Zu einer solchen hohen Zahl ist man gekommen ,
weil in gewissen Kreisen Der Gesellschaft jeder arbeitslose Ar -
beiter , welcher sich auf der Landsttaße befindet , als ein Vaga -
bund betrachtet wird . Um diesem Hebel zu steuern , ist man auf
den Gedanken gekommen , Arbeiterkolonien zu gründen . Jeder
Einzelne , der einen klaren Einblick in unsere wirthschaftlichen
Verhältnisse besitzt , weiß , daß derartige Kolonien nun und
nimmermehr im Stande find , die Arbeitslosigkeit aus der
Welt zu schaffen oder gar zu mildern . Der Referent betonte :
nur dann , wenn man die gerechten Forderungen ( Normal -
arbeitstaa , Beschränkung der Frauenarbeit , Abschaffung der
Kinderarbeit und Regelung der Zuchthausarbeit ) verwirklicht
werden , nur dann wird die Arbeitslosigkeit und mit ihr das
Vagabundenthum verschwinden . Eine diesbezügliche Resolution
fand einstimmige Annnahme . Ferner wurde vom Vorsitzenden
rn warmen Worten das „ Berliner Volksblatt " empfohlen . Der -
selbe wies darauf hin . daß dieses Blatt die einzige Lokal , cituna
sei , welche die Interessen der Arbeiterbevölkerung nach jeder
Hinficht wahrt . Der Verein veranstaltet am Sonntag , den

mm te

« ■ ■



hierbei der lebhaften Opposition gedenkend , welche gerade diese

Frage in der Stadtverordneten - Versammlung selbst gefunden

habe . Er hob ferner hervor , daß , obwohl die Errichtung einer

solchen Halle auf dem Magdcburger - Platze Seitens der Stadt -

verordncten - Versammlung genehmigt sei , das Komglrche Volizei -

Präsidium Veranlaffung nehmen dürfte , sich gegen diesen Be -

schluß auszusprechen . Eine weitere Frage , die Zu lebhafter

Diskussion geführt habe , sei die Ernrichtung eines stadtischen

Asyls für Obdachlose . Die Unzulänglichkeit des zetzt bestehen¬

den Instituts zeigte er in treffender Weise durch Darlegung
der dort herrschenden Zustände , wonach sich selbst das Komgl .

Polizei - Präsidium veranlaßt gesehen hat . dem Magistrat den Neu -

bau eines Asyls bis zu einem bestimmten Tcrmme vorzuschreiben .

Weiter theilte er mit , daß der Beschluß , durch welchen ein

städtischer Bauinspcktor eine Remuneration von 4000 Mark

zuerkannt worden ist , in seltsamer Weise zu Stande gekommen
sei . Bei der Abstimmung hatten 44 Stimmen gegen und 43

Stimmen für die Remuneration einander gegenüber gestanden ,

als plötzlich noch Herr Gcrth erschien und seine Stimme f ü r

die Remuneration abgab , so daß nun die Stimme des Vor -

fitzenden den Ausschlag gab. Demselben Bauinspcktor

seien für die ? Leitung des Baues der Markthallen Zu -

lagen von 50 und 40 Mark monatlich zuerkannt worden ; den

Antrag aber , den Laternenanzündem ihr Gehalt von M. 1,90

auf M. 2,40 zu erhöhen , und den Antrag , an Stelle der 36

jugendlichen Ardeiter , die zur Reinigung der asphaltirten

Straßen angestellt find , 36 Erwachsene anzustellen , habe dre

peifinnige Majorität abgelehnt und Herr Stadtv . Moses

habe bei dieser Gelegenheit die Arbeitsuchenden , die m der

Zimmerstraße täglich in Schaaren vor dem Expedit . onslokal
des Jntelligenzbwttes stehen , als ein Korps von „ Bummlern

bezeichnet . In derselben Sitzung aber , in welcher man aus

Sparsamkeit den letzterwähnten Antrag abgelehnt , habe man

das Gehalt dreier Schulinspektoren von 6000 M. auf6300M

erhöht . Gegen den Antrag der Arbeiterfraktlon . den Magistrat

stellen zu wollen , daß besondere Morgen - und Abend -

fahrten für die Arbeiter zu halben Preisen eingeführt werden ,

habe die freifinnige Parte , zwar keine direkte Opposition gemacht ,

aber durch Annahme des Virchow ' schen Amendements - die

Einstellung von Morgenwagen zu halben Preisen nicht

alS B c tun gung bei "Konzesfionsertheilung zu machen - be -
' " '

! für die Ardeiter einzutreten ,hr fehle .wiesen , daß die rechte Energie
Die Arbeiter - Stadtverordneten haben sich an allen diesen , na -

mentlich die Arbeiterwelt intercsfirenden Fragen entsprechend

der Wichtigkeit der Vorlagen betheiligt ; wenn die gemachten

Vorschläge nicht die Berücksichtigung gefunden hätten , d,e sie

verdient , so sei dies dem Bestreben der herrschenden Majontat

der Etadtverordnetm - Vcrsammlung zuzuschreiben , Alles , was

gerade von den Ardeitervertretern beantragt werde , unter den

Nichtigsten Gründen als nicht im Jntereffe der Bürgerschaft

liegend zu bezeichnen und die Zustimmung zu versagen . An

den Arbeitern selbst wird es liegen , bei der nächsten Gelegen -
heit die Zahl ihrer Vertreter zu vergrößern , um so ihren gerech -
ten Ansprüchen Geltung zu verschaffen . Die Versammlung

spendet dem Referenten für diesen äußerst sa chlich gehaltenen ,
gcist - und lichtvollen Vortrag den lautesten Beifall . D,e sich

anschließende Diskussion wurde um so lebhafter , als in der -

selben einer der anwesenden Gegner den Ausführungen des

Referenten scharf entgegentrat und hierdurch verschiedenen
Rednern sowohl wie den Referenten Veranlassung zu ebenso

energischen wie schlagfertigen Antworten gab. — Zum zweiten
Punkt der Tagesordnung , Verschiedenes , wurde die Wahl eines

mit Cooptation ausgestatteten fünfglicdrigen Komitees vorge -
nommen , welches die Arrangements für e,n Mitte August statt -
findendes Sommerfest zu übernehmen hat .

Eine öffentliche Schuhmachervcrsammlnna fand in

Altona am Donnerstag Abend in Koppelmann ' S Salon statt
mit der Tagesordnunglung : Der Unteistünungsverein Deutscher

Schuhmacher� Der Referent , Herr Zaffke aus Hamburg , er -

läuterte in klarer Weise die Gebrechen der Zeit , vornehmlich
die Arbeitslosigkeit . Er führte u. A auS , daß die Zahl der

überflüssigen Arbeitskräfte in rapidem Wachsen begriffen sei ,

daß Hunderttausmde die Landstrahe , die Gefängnisse , die Ar -

bestenolonieen bevölkern . Deshalb sei es dringendste Roth -
wendigkeit , daß Diejenigen , die in Arbeit stehen , sich aufraffen ,
sich tüchtig organifiren , keine Mühe , keine Gefahren scheuen
sollten , um die eigene Existenz und die Roth jener Unglück -
lichen zu beffem . Redner giebt dann einen Ueberblick über

den Unterstützungsverein Deutscher Buchdrucker , der nach hartem
und schweren Ringen heute auf einer hohen Stufe stehe ; die

Buchdrucker hätten einen Normal - Lohntarif , unter dem kein

Gehilfe arbeite , und während der Reise würden sie anständig
unterstützt . Zum Schluß forderte Redner sämmlliche Anwesende
auf , dem Reise - Unterstützungsverein beizutreten . Hierauf schil -
verte Herr Eisenach die traurigen Lohnverhältnisse und macht
dafür die Arbeiter selbst verantwottlich , weil sie uneinig seien .
Und diese Uneinigkeit werde von den Arbeitgebern gut aus¬

genützt , da ma » ja wisse , daß man das Schäfchen allein habe .
Das aber müsse anders werden . Redner fordert sämmtliche
Anwesende auf , sich dem Unterstützungsverein anzuschließen .
Sei dies geschehen , dann find wir eine Macht , womit man
rechnen muß , dann können wir jene Herren Arbeitgeber auf
die Finger klopfen , die jeden Winter mit ihren Lohnabzügen
bei der Hand find . Aber die beste Zeit sei bereits vorüber ;
der Winter komme und damit die Landstraße . Deshalb solle
jeder junge Schuhmacher sich einzeichnen lassen . Wenn auch
die 26 Wochen Karenzzeit zum Winter noch nicht vorüber find ,
so würde er trotzdem doch überall , wo Filialen find , als Bruder
im Bunde willkommen sein und in jeder Weile für ihn gesorgt
werden . Nachdem der Redner verschiedene Paragraphen des
Statuts erläutert und den Einwand , daß der Verein bald
wieder aufgelöst werden könne , widerlegt hatte , wurde eine
Resolution im Sinne der Ausführungen des Referenten ein -
stimmig angenommm . Hierauf fand eine Pause von 15 Minuten

behufs Einzeichnung statt . Nach Wiedereröffnung der Ver -

sammlung machte der Vorfitzende bekannt , daß sich 32 Mann

haben einzeichnen lassen . Dieses dedauert Herr Eisenach sehr ,
da doch die Versammlung von mehr als 150 Personen besucht
sei . Man solle sich nicht allzusehr auf den Vorstand verlassen ;
wenn ein Verein blühen und gedeihen solle , so müsse ein Feder
Hand mit anlegen , ein Jeder müsse Agitator sein . Zur Deckung
der Kosten wurde eine Tellersammlung vorgenommen .

Der Arbeiter - Bezirksverein der Oranienburger Vor -

ftadt und des Wedding hielt am Montag , den 21 . d. M. ,
seine regelmäßige Vereinsverfammlung im Lokale des Herrn

Pohl , Müllerstr . 7 ab . In derselben referirte Herr Regierungs -
baumcistcr Keßler über die Bauernkriege im Mittelalter .
Redner erklärte , daß das Volk zu damaliger Zeit durch alle

Stände , vom Fürsten bis zum sogen , armen Mann , vollständig

t, versumpft und verwahrlost gewesen sei und wies sol -verroht , - - - - - - - - -- - - - - -, . _ �
ches durch Akten in scinenr weiteren Vortrage nach . Der arme
Mann wurde von Adel und Fürst auf die unnatürlichste Weise

ausgepreßt , was diese nicht an sich rissen , holte noch die Kirche
durch die Bettclmönche . Für Wissenschaft und Aufklärung
wurde nichts gethan , das Volk war vollständig der Willkür

preisgegeben . Jeder Schrei des Volkes wurde mit dem Beil
beantwortet . Die Schuld trug die Kirche des Mittelalters durch
ihren ssnstcrn Aberglauben . Durch die That Luthers wurde

jedoch die Macht der Kirche etwas erschüttert , man sing an ein -

zusehen , daß der Mensch nicht nur zum Leiden bestimmt sei ,
sondern auch ein Recht an dem irdischen Leben habe Dadurch
entstanden die Bauern - Aufftände . Die Bauern verlangten
Gewissensfreiheit und Aufhebung der Leibeigenschaft . Es bilde -
ten sich einzelne Horden von Bauern bald hier bald dort ,
welche gegen den Adel vorgingen . Der Adel war jedoch ver -
bündet , es bestand bekanntlich der sog . schwäbische Bund . Der
Bauer war nicht organifirt , und daher kam es , daß die letzteren
fast überall den Kürzeren zogen . Referent schloß mit der Be -

merkung , daß , da unter den Bauern keine Einigung bestand,
das Unterliegen des Standes in den Kämpfen sich sehr leicht
erklärt . Dieser ca . anderthalbstündige Vorttag wurde mit leb -
haftem Interesse verfolgt und aufgenommen . Es wurde dann
noch die Veranstaltung einer Landparthie besprochen , welche am
Sonntag , den 3. k. M stattfinden soll . Näheres darüber wird
durch das Berliner Vollsblatt bekannt gemacht werden .

h. Der Fachveretn der Nähmaschinenarbeiter und
VerufSgenossen Berlins hielt eine gut besuchte Versamm -
lung bei Niest , Kommandantenstr . 71/72 , unter dem Vorfitze
des Herrn Günther ab , in welcher der Vorsitzende über „ die
Mißstände im Nähmaschinenbau - Gewerbe , deren Ursache und
Abhilfe " in beifällig aufgenommener Weise referirte und hierauf
die Versammlung das gleiche Thema eingehend besprach . Der
Referent kritifirte die Zustände in der Frister und Roßmann -
schen Fabrik , welche unerfahrene , unausgelcrnte Leute bcschäf -
tige . Gegmüber Fabriken mit derattigen Zuständen sei es er -
klarlick , oaß aus kleineren Werkstätten , obschon diesen die
selbstthätigen Werkzeugmaschinen neuester Konstruktion , über
welche die Frister - und Roßmann ' sche Fabrik verfügt , selbst¬
verständlich nicht zu Gebote stehen , meist weit bessere Pro -
dulte hervorgehen ; einfach deshalb , well in solchen Werkstellcn
nur tüchtige Fachleute beschäftigt würden , da man andere hier
nicht gebrauchm könne . Eine Abhilfe für die herrschenden
Mißstände erblickt Redner in der Errichtung von Produktiv -
genossenschaften durch Assoziation tüchtiger Fachleute . Herr
Beyer schlug nunmehr vor , eine Kommission von 7 Mitglie -
dem zu wählen , welche in Vorberathungen über die Errichtung
einer Nähmaschinen - Produktivgenossenschaft
treten soll . Auf Vorschlag des Herrn Goercki wurde sodann
eine aus 4 Mitgliedern bestehende Kommission im Sinne des
Beyer ' schen Vorschlages gewählt und fiel die Wahl dabei

auf die Herren Büttner , Günther , Koch , Lanznauer und
Obermeyer .

t>. Zur Striktbewegung der vauanschläger fand am
Montag in Orschel ' s Salon ( Sebastianstraße ) unter dem Vor -

fitze des Heim Raumgatten eine allgemeine Versammlung der

Bauanschläger statt . Ter Vorsitzende als Referent theilte mit ,
daß nach den neuesten bei der Kommission eingelaufenen Mel¬

dungen bereits die Mehrzahl derjenigen Meister , welche die

höheren Tariflohnsätze bis jetzt noch nicht gezahlt hatten , die

Erklärung abgegeben haben , die Bauanschläger - Fordemngen
mit denr Beginn neu abzuschließender Akkorde bewilligen zu
wollen , daß sie sich aber meist weigetten , den Tattf zu unter -

schreiben , weil sie sich nicht auf längere Zell binden möchtm .
Doch sei die bloße Bewilligung ohne Untcrschttft u n g e «

nügcnd und solle man sich darauf nicht einlassen .
Nach wie vor müsse Beides zu erlangen gesucht werden . Die
Kommission habe daraufhin sofott dem Schloffer - Jnnungs -
Vorstande eine dementsprechende schttfllich « Vorstellung unter -
breitet , welche die bestimmte Erklärung enthält , daß die Wieder -
aufnähme der Arbeit nur dann erfolgen könne , beziehungsweise
die Niederlegung der Arbett nur dann unterbleiben werde ,
wenn der Bewilligung des LobntarifS durch die Meister auch
noch deren Untcrschttft hinzugefügt werde . Die Versammelten
nahmen schließlich eine dementsprechende Resolution an . durch
welche sie sich von Neuem verpflichteten , den Bauanschläger -
Tarif zur vollen Geltung zu bringen . Am Donnerstag
Abend findet wieder — wahrscheinlich Jnselstraße 10 — eine
wichtige Versammlung statt .

b. Die vier grossen Tischlerversammlungen am vori -

gen Sonntag , über deren eine in „ Altermann ' s Salon " , Denne «

witzstraße 13, bereits in der Dienstag - Nummer des „ Berl .
Vollsblatt " bettchtet ist , waren im Ganzen von mehr als 3000
Theilnehmern besucht . Die Tagesordnung war überall dieselbe ,
nämlich : „ Die Stellung der Meister zur Lohnbewegung der
Berliner Tischler und wie verhatten sich letztere demnach ? "
Die Referenten der vier Versammlungen , die Herren R o e d e l
lbei Buagenhagen ) , K ü n z c l ( in der „ Königsbank " ) , Lenz
( im Eiskeller ) und Stellmann ibei Allcrmann ) machten
im Wesenllichen die gleichen Ausführungen und be -
wcgten sich vorwiegend innerhalb des Gedankenkreises des
von der Tischler - Kommisston erlassenen Aufrufes an die
Berliner Tischler , in welchem eS am Schlüsse heißt : „Kollegen !
Unsere Aufgabe ist erfüllt , die Lohnbewegung der Beruner

Tischler ist mit günstigem Erfolge durchgeführt . Dunb
Bewegung haben ca . 6000 Tischler ihre Arbeitszeit um

"

Stunden wöchentlich verkürzt , momentan arbeiten 11000
ler nur 9' / , Studen täglich , auch die sonst allgemein 0

Sonntagsarbeit ist mit einigen winzigen Ausnahmen vew
Wir dürfen aber nicht stehen bleiben bei dem Erreichten , (

stand heißt hier Rückschritt , angreifend vorgehen ist das
zige , was uns helfen , was uns weiterbringen kann . Jedes i
ein Schtttt vorwärts , wie in diesem Jahre , dann

Nr

nen wir zufrieden sein mit unserer Bewegung . Zum S
erklärt die Kommission ihr Mandat für crlodes Aufrufs W W

und fordert zur Neuwahl der Kommisston auf . —

Wahl der Kommission erfolgt in der Dft

girtenversammlung am Dienstag , den 29.
M. , im Louisensiädtischen Konzerthaus c.
An die Referate reihte sich überall eine animirte DiskusfiaZ
der sich durchgehends alle Redner im Sinne der Referi
aussprachen . Hierauf gelangte bei Buggenhagen , Mohr «
und im Eiskeller folgende Resolution zur einstimmigen
nähme : „ Die heutige rc . Versammlung beschließt :
Erwägung der fortgesetzten Nothlage , in welcher
die Tischler Berlins , sowie von ganz Deutschland .
den ; in fernerer Erwägung , daß eine dauernde Aufbesn »
der Lage der Tischler nur in einer zielbewußten , füs

i

Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen u
eintretenden Organisation der Tischler gefunden werden >

in weiterer Erwägung , daß bei den heutigen Produm
Verhältnissen und bei den lokalen Verhältnissen in Berli »
Nothwcndigkttt des stetigen Fortschreitens in der Aufbessck
der Lebenslage der Tischler vorhanden ist , verpflichten
Versammelten , voll und ganz für eine feste Organisation '
zutreten , femer anzustreben , daß unter Beachtung all #

stehenden gesetzlichen Bestimmungen eine Verbindung fj»
licher deutscher Tischler hergestellt wird , da unter den motf
Produktionsverhältnissen die Tischler Deutschlands gerng
und gleichmäßig opettren müssen . " Die in Altermann ' s «
gefaßte Resolution wurde bereits mitgethttlt .

Gotha , 21 . Juli . Der z. Zeit hier tagende Kon
der Fachvereine der Schneider wurde gesternt
tag , den 20 . Juli , Nachmittag 3 Uhr eröffnet . Anwesc�
22 Delegirte mit 27 Mandaten . Folgende Otte find vertr

Hamburg , Halle . Berlin , Hanau , Wilhelmshafen , Erfurts
Ludwigshafen , Dresden , Chemnitz , Zwickau , Bremen ,
ver , Wandsbcck , Harburg , Gotha , Lübeck, Leipzigs
Altona , Frankfutt , Stuttgatt , München , Nürnberg , Zech

Kongreß nahm zu Gunsten der sttikendcn Stettiner W

Resolution an : „ Der in Gotha tagende Kongreß der
eine der Schneider fühlt sich verpflichtet , den stillenden Su

Kollegen seme vollste Sympathie auszusprechen und bep

deren Vorgehen für sehr richtig . Der Kongreß empjw

strikendcn Kollegen in der Erwartung , daß die Stetttn »

legen sich in Zukunft der Fachorganisation anschließen
Echneidem zur Unterstützung und erwartet deren

Hilfe . "
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Der Verein „ Olympia " veranstaltete am letzten
eine Bahnfahrt nach dem an der Nordbahn so schön geW?

„Waidmannslust " und meldete seine Ankunft dort an ,

nügcnd Speise und Trank vorzufinden . Als die GeljJJ
am Ziel ankam , wurde sie von 5 reitenden , 5 Gendar�
Fuß und einem Schutzmann in Civil in Empfang gcno ?
Der Verein „ Olympia " konnte trotzdem seinem Vergnüg
gestött obliegen , der freundliche Wirth hatte für ca. �
sonen vollauf zu thun , und das fttsche Bier munvn

trockenen Kehlen vottrefflich .
Die Berliner Bauanschlager halten am Do " "

den 24 . Juli , Abends 6 Uhr , eine große Generalversow
in den Gratweil ' schen Bierhallen ad .

Vermisrktes .
Eine reizende Parlaments - Anekdote wollen w

erzählen , die den Vortheil hat , wahr und auch wohl no @

veröffentlicht zu sein . Nach einer langen Abendfitz� abgek
■ Qticriiriic Abaeordntte . der ven� ' len ?» mReichstage fragte der bayerische Abgeordnete , der vi

Dr . Völck , den fichtlich angegttffenen Präfidenten SimW
er nun zu seiner Erholung thun werde . Der fein ßfl /Mäili
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Simson entgegnete : „ Ich gehe jetzt auf mein Zimmer .
acht Seiten Goethe. " Dr . Völck schüttelte den Kopf und P

« DöS thu ' i nit , i tttnk derweil oacht Moaß Bier . "
Aus dem Soldatenleben . Einen erreignißre >«e

hatte kürzlich ein in Darmstadt in Garnison liegend�
Mann . Er ging ohne Urlaub nach Hause und
7 Uhr Morgens , um 8 Uhr nahm er das heil .
um 9 Uhr ließ er fich auf dem Standesamte trauen
Uhr fand die kirchliche Trauung statt und um 1 Uhr

Klndtaufe ; um 2 Uhr war er auf dem Rückwege
Garnison und um 3 Uhr — im Arrest .

%
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Neueste Mckrickteu .
«1, Juli . Toulon hatte gestern 42 , Mosst

Lyon 3, Arles 8 Choleratodte . In Marseille starben
La Retraite zwölf Nonnen und der Beichtvater ; dofst1 *
geräumt werden .

Briefkasten der jWa &üon .
Diejenigen Freunde unseres Blattes , welche stA,

Derbrtttung desselben intercsstrcn , werden gebeten, .
nementslisten aus unser Expedition Zimmerstraße
holen . „(rft

Herr Stadtverordneter Ewald ersucht uns , sivu
die vielleicht früher Abonnenten des „Volksfreund
sich noch im Besitz der Nr . 110 vom 24 . Mai bcfw�
selbe für genannte » Herrn in unserer Expedition
abgeben zu wollen .
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Theater .
Donnerstag , den 24 . Juli .

Deutsches Theater : Geschlossen .
« eae « Friedrich - Wilhelmst . Theater : Fatmitza .
« Sallner - Theater : Hotel Blancmignon .
Osteud - Theater : Das Stiefkind des Proletaners .
DekU- Slllkanee - Theater : Die Waise aus Lowood .

Walhalla - Operetten - Theater : Nanon .

LsiseustädtischeS Theater : 84 . Opern - Vorstellung : Gast -
spiel der Frau Barnay - Kreuzer : Don Juan . Große
Oper in 3 Alten von Mozart .

10 geübte Stuhlflechterinnen werden verlangt auf Dauer

Naunynstt . 88 , Hof lit 449

Eine Versammlung des

Arbeiter - Bezirks - Vereins der

Medrichstadt
findet am Donnerstag , den 24 . d. Mts . . in Pieper ' s Salon ,

Mauettttaße 86 , statt .
T. - O. : 1) Vortrag des Tischlermstr . Herrn Mitan : Die
gegenwärtige Situation . 2) Verschiedenes und Fragekasten .

Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen .

451 Der Vorstand .

Prenfl . Loose : Hauptziehg . 25 . Juli —9. August .
Ottg . 360 Mark , 154 Mark , 1 72 Mark .
Anthcile ' U 15 M. , % 7,50 M. , ' « 4M .
Eorcbardt Gebrüder ,

Arb. -Kej. Vere' iu f. d. Osten Kerlins.
Sonntag , den 27 . Zuli d. I .

Morgens 71, Uhr :

Grosser Ausflug ( per Bahn )
unier Mnsitbegleitung nach Grünau .

Familien an dieser Farttsi? S"?ofeTlUber"
am ,

durch Mitglieder eingeführt , find willkommen . 421
Billets , ä 75 Pf sind bis Sonnabend Abend bei den

Das Vergnügungs . Comits .

Im Verlage von .
und ist in der Expedition
zu haben :

H. W. Dietz " J ~ T a: ,j
s „Berliner Vollsblatt

; haben : i

Die Sozialdemokra
vor dem

Dtutschfn
Erste Lesung de « Soziallstengett *

nach dem amtlichen Stenogramm - $
Heft i. Sitzung am 20 . März i j Heft 35

" », 21 . „ f
Wahrer Jakob Nr . 6. — 10 Pst .

ist
E. stark . Wagen , zu jedem Geschäft passendi
Frankfurterstr . 45 . Raschmann .
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